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pflegt, für bie ©tbigfeit gebaut. SDÎit biefem ,gumad)S ber öffentlidjen

S3auten »on fßaris fann man fid) mold jufrieben geben, menn and) beibe

fßaläfte in altgemoljnten formen gehalten finb nnb iîjre 2ïrd)iteïtnr feine

neuen nnb originellen Qbeen aufpmeifen tjat. Sßie fie finb, muß man

fie immer nod) toeit fc£)öner finben als ben berfcljmunbenen Qnbuftriepalaft,

beffen ©telle fie einnehmen unb ber gerabeju Ijäfjlidj toar. tlnb maS

bie Srüde anlangt, fo fann man iljre fdjlanfe Sinie, bie in einem einzigen

fladjen Sogen ben fflufj übermannt, unb iljre bon ben erften Silbfjauern
beS SanbeS mit prächtigen Figuren gefdjmüdten ^Spionen an beiben Ufern

nur mit Sergnügen betrauten. $n biefer Sejieljung fommt bie ©tabt

alfo weit beffer meg als bei ber legten SBettanSftellnng, benn meber

am (Eiffelturm nod) an ber SDîafd)inenï)alIe ift anfjer ben ®imenfionen
etmaS ju bemunbern, uttb baS Scrfdjminben biefer beiben Ungetüme mürbe

ber ©djönljeit beS ©einebabelS feinen Slbbrnd) tun.

*

^jpTnmßrmärjfrBtt.
35on @. 3Ket)er»33renuer, SSafeï.

„(Etne blaue (Slocfeitblume

Siefjft am IHüblenbad; bu fteb'n,

3äl;rlid; trägt fte eine Blüte,
(Eine einß'ge, leucfyienb fdjönl

Hur ein ITTägbtein tuarb bem JHütler,

(Eine blonbe, fd)Ianfe HEaib,

3mmer trug an Feiertagen
Sie ein bimmelblaues Kleib.

(Eine Iänblicfye Kofette
Crieb fie mit ben Fi'eiee« Spott.
Doli Derßmeijfung gab ein junger
Utüblburfd) fid; im Seid; bett Cob.

(Eine blaue (Stocfenblume

Kniet fie reuig bort am Steg l "

So erjablten bie Stbellett,

Sd;tr>eifeitb über meinen tDeg.

Sidffcrcg uitb ïftnbBrjïubB *.)
35oit gerbinanb îloeitariuS.

î)ie erfte gebrudte ^ugenberjäljlung fdjon tjaben mir barauf anju=

feiten, ob fie für mirflidje fßoefie ben jungen @eift borbereite ober ber=

berbe — barüber finb mir je^t einig. Ülber fdjon bor bem erften £efe=

bud) fann tjier berborben, fann hier genügt merben. @in paar SBorte

barüber unter bem Kljriftbaum!

*) SluS bem „Äunftroart". §eft 6. QroHroet) in SDlündjen.
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pflegt, für die Ewigkeit gebaut. Mit diesem Zuwachs der öffentlichen

Bauten von Paris kann man sich wohl zufrieden geben, wenn auch beide

Paläste in altgewohnten Formen gehalten sind und ihre Architektur keine

neuen und originellen Ideen aufzuweisen hat. Wie sie sind, muß man

sie immer noch weit schöner finden als den verschwundenen Jndustriepalast,

dessen Stelle sie einnehmen und der geradezu häßlich war. Und was

die Brücke anlangt, so kann man ihre schlanke Linie, die in einem einzigen

flachen Bogen den Fluß überspannt, und ihre von den ersten Bildhauern
des Landes mit prächtigen Figuren geschmückten Pylonen an beiden Ufern

nur mit Vergnügen betrachten. In dieser Beziehung kommt die Stadt
also weit besser weg als bei der letzten Weltausstellung, denn weder

am Eiffelturm noch an der Maschinenhalle ist außer den Dimensionen

etwas zu bewundern, und das Verschwinden dieser beiden Ungetüme würde

der Schönheit des Seinebabels keinen Abbruch tun.

Sommermärchen.
Von E. Meyer-Brenner, Basel.

„Line blaue Glockenblume

Siehst am Mühlenbach du steh'n,

Jährlich trägt fie eine Blüte,
Line einz'ge, leuchtend schön I

Nur ein Mägdlein ward dem Müller,
Line blonde, schlanke Maid,
Immer trug an Feiertagen
Sie ein himmelblaues Meid.

Line ländliche Kokette

Trieb sie mit den Freiern Spott,
voll Verzweiflung gab ein junger
Mühlbursch sich im Teich den Tod.

Line blaue Glockenblume

Kniet sie reuig dort am Steg!"
So erzählten die Libellen,

Schweifend über meinen Weg.

Dichtung und Kinderstube*.)
Von Ferdinand Avenarius.

Die erste gedruckte Jugenderzählung schon haben wir darauf anzu-

sehen, ob sie für wirkliche Poesie den jungen Geist vorbereite oder ver-

derbe — darüber sind wir jetzt einig. Aber schon vor dem ersten Lese-

buch kann hier verdorben, kann hier genützt werden. Ein Paar Worte

darüber unter dem Christbaum!

*) Aus dem „Kunstwart". Hest 6. Collwey in München.
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